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Amtlicher Theil.
^ e . l. und l. Apostolische Majestät geruhten aller-

, Migst «Uerhöchstihren, Herrn Bruder, dem Feldmar-
M-Lieutenant Erzherzoge K a r l L u d w i g und Aller-
'W'hrem Herrn Vetter, dem Feldmarschall-Lieutenant
'"b Obercommandanten dcr Landwehr der im Reichs-
^ l verlrelenln Königreiche und Länder, ErHerzoge
^ ' n e r , die Bewilligung zur Annahme und zum Tra-
^ dcs kaiserlich brasilianischen Ordens vom südlichen
l̂uze zu ertheil«« (Allerh. Entschl. vom 20. Ma i und

^ Iun i 1874).

, Se. l. und l. Apostolische Majestät halien mit Aller.
Wer Entschließung vom 2. Juni d. I . dem Section«,
^he im Ministerium drs Innern Joseph Raab den
Alel und Charakter eincs MinistcrialratheS und dem
Msterialsecrelär in demselben Ministerium Georg Frei-
en H a l l e r o. H a l l e r s t e i n den Titcl und Cha-
^'ltr eines Sectionsrathes, beiden mit Nachsicht der
"ftn allergnädigst zu verleihen geruht.

A u e r s p e r g m. p.

Se. l. und t. Apostolische Majestät haben mit Aller-
Wer Entschließung vom 2. Juni d. I . den Ministe«
^ecretür im Ministerium des Innern Ludwig Rltter

E p a u n zum SectionSrathe in diesem Ministerium
^gnädigst zu ernennen geruht.

A u e r s p e r g m. p.

^.Der Finllnzminister hat den Finanzsecretär Val-
^ P i p p e n b a c h e r zum FinanMhe, den Finanz-

^ ^^«lnmifsär Georg P l i e m i t s c h e r zum Finanz«
js, "Ür und den Finanzcommissär David K o l l e r zum
,, ^z'Obercommissür sür den Bereich der Finanzdlrec-

'u Klagenfurt ernannt.

^ < l . ^ ^- I"»> 1874 wurden iu dcr l, l. Hos- m,t> Staal«.
^tltln« " Wien das XXIV. und XXV. S l l l s de« Reichegesetzblattes,
!ll»>ct 2 blo« in dcr d5Ulschen Auögabc, ausgegeben und urr-

>ii. ^ XXIV. Sti 'cl enthält unter .
^ die Vcrordnnuss des Ministeriums des Innern im Em
°"uchn,cn mlt dem Justizministerium v°m 1^ . Ma, 1«74,
, ' t welche Bestimmuilgeu mbcttcff dcö Irrcnwcsens cr-

^ . 7 . ^ n , v c r d m ; ^ , . ,
^ das Gss^ voln 17. Mai 1«74 betreffend die Eiurechung
°?l itlllllstlnlliclllntcn unter die activen HtaatSbeamleu und

'!>, 7. ^ V . <l-luct enthält umcr .̂ ^ . .
k " ^°seh uon, 6. Mai 1U?4 bclrcfscud die Herstellung
°er Projcctiertrll ^ocomutiu-Eiseubahu von Slclnach au der
«us Obcr'Slcirrmall nach Salzburg ulld Tirol lilhrendcu

!v n ' ^ « b " Ubcr Aussce, Steg, Ischl, Ebeusec. Altnaug, R.ed
ch, ^ »cy Hndicseuliofcu, cvcnlucll Schardiug; , «, .. „ .

' d a s Gcscy vom ^3. Mai 1874 betreffend d,e VegUustl-
d, N " lur die llntcruchmuug dcr Troctenlrgnug de« Lago

"«rigiio bei ^astel-Andrcis in Dalmalicu.
> > ^ ^ (Wr. Ztg. 3lr. 127 vom 6. Juni.)

Nichtamtlicher Theil.
Iourualstimmen vom Tage.

>»tlf us dlill Gebiete der inneren und äußeren P o -
"ttl.^ l̂e i?!U80n morto eingetreten. Der wiener

'"noent des „Pester Lloyb" meldet:
'<»lt s ŝ  "̂nere Politik feiert im gegenwärtigen Mo-
^ y ! ^ vollständig, wenigstens soweit eS sich um eine

' ^ i , "^ außen hin zutage tretende «clion handelt. Da-
M « , .^lcht in den einzelnen Ministerien eine rege

l Men w ^ der Durchführung der in der jüngst ver-
l, w . ^^sralhssession beschlossenen Gesetze gewidmet

l ^ln x ^ " ^ ^ Rlssortministerlen findet m den Re-
!">fl>ss °'lser Ueaislalurperiode hinlänglichen Stoff zu
!>cl« " Arbeiten, vor allem aber das Justiz- und

' »„ ' " ln ls ter ium, die noch überdies für die Herbst'
' > ^ " vorbereitenden legislatorischen Arbeiten in
5 M ^ senommcn sind. Nach außen hin herrscht da»

^<kl, w dige Ruhe, die jttzt höchsten« durch das
?"z ^ " l t . und Iungczcchen anläßlich der Nusschrei.

'. sl« . ^ ^ndtags'Ergänzungswahlen entstandene Ge-
' ^lstr » " " merklicher Weise unterbrochen wird.
' s der ss " N l>at unter dem Gange der Ereignisse
. ^Konsol id ierung der Verfafsungeverhältnisse seine
" !ll«h ^ " " l l t büß l und bleibt dieser häusliche Krieg

^ o m . « . stallt recht gleichgiltio, wenn man das
i, Ü" die n "usnehmen will, daß selbst im czechischen

i,'l!l . "nhaltbarleit der bisher beobachteten polnischen
^ l ' " " » l tritt. Wo man sonst Hinblicken möge.

^ '5'/ "«he und selbst die wirthschaflliche iiage
«nler dem Einfluss« des piachtvollen Wettlr«

j

und der durch dasselbe wieder geweckten Erntehoffnungen
so weit gebessert, daß man auch auf diesem Gebiete das
Vorherrschen einer gewissen Beruhigung, vornehmlich in
den Spalten einzelner besonders besorgter Journale, con«
statieren lann."

Wie einige Blätter erfahren haben wollen, soll
Kaiser W i l h e l m seine gewohnte Nachkur in unserm
herrlichen Gastein nehmen und Sc. Majestät Kaiser
F r a n z Joseph Anlaß finden, seinen durchlauchtigsten
Gast dort freundlichst zu begrüßen. Ga stein soll also
heuer wieder der Schauplatz der nruesten M o n a r c h e n -
begegnung werden.

Das „Fremdenblatt" legt auf die in Aussicht
stehende Entrevue schweres Gewlcht und sagt an leiten«
der Stelle unter anderem:

„So wlc nach der ungeheueren Katastrophe von
1814 und 181li, nach dem Sturze dcs korsischen Ricsen
und der Herstellung eines wenigstens äußerlich die Ga-
rantien oer Stabilität bielenden Rechlszustandes in
Europa durch den wiener Congreß die Monarchen jener
Zeit, die die harten Prüfungen der napoleonischen Epoche
erlebt hatten, das Bedürfnis empfanden, sich von Zeit
zu Zeit wieder ins Auge zu schauen und durch intimen
persönlichen Verkehr sich selbst und der Welt zu bewei-
sen, daß sie noch die Alten und von den stets gleichen
f r i e d l i c h e n Gesinnungen erfüllt seien, so ist es auch
jetzt das liefe F r i e d e n e b e d ü r f n i s Europas, die
Sehnfucht nach Erhaltung dls Bestehenden und nach
friedlicher Entwicklung des Welttheils, W2s fort und fort
die einzelnen Souveräne und Beherrscher Europas zu
einander führt und sie durch ihren persönlichen Verkehr
ihre» Völkern elne Bürgschaft geben läßt, die leine auch
noch so präcise Erklärung eines Amtbolalles oder eines
M i n i M S ersetzen könnte. Daß an den Fürslcnbcgtg»
nungen der letzten Jahre unser Kaiser in hervor-
ragendster Weise belhelligt war, baß er nacheinander
eine Neihe der wichtigsten Souveräm olS Erdkreises bei
sich als Gäste gesehen und zahlreiche!, Monarchen Ge-
genvistten abgestattet hat, ist nur ein Beweis mehr,
wenn es noch eines solchen bedürfte, für die eminent
f r i e d l i c h e n Tendenzen Oesterreichs, ein Beweis aber
auch dafür, wie unser Kaiserstaat heute wie vor sechzig
Jahren wieder sür Europa ein diplomatischer Mittel-
punkt geworden ist, von dem fort und fort friedlichen
Tendenzen ansstrahlen. Die französische Politik hat sich
zu Zeiten gerühmt, daß ohne ihre Einwilligung kein
Kanonenschuß in Europa abgefeuert werden dülfe; Oester-
reich lann unzweifelhaft für sich die minder anspruchs-
volle aber schönere Lhre in Anspruch nehmen, im Laufe
der letzten Generation einige male verhindert zu haben,
daß unnütze Kanonenschüsse in Eulvpu abgefeuert werden.

„Sollte die Monarchen-Zusammenlunft in Gastcin
oder an irgend einem andern Orte stattfinden, so wird
man sie in diesem Licht betrachtet nur als eminent
f r i e d l i c h e s Symptom auffassen können. Man wäre
aber keineswegs berichtigt, falls sie etwa nicht stattfin-
det, daraus einen Rückschluß auf das Gegentheil zu
ziehen. Die guten Beziehungen zwischen Oesterreich-
Ungarn und Preußen-Deutschland beruhen auf unerschüt-
terlicher Grundlage. Die klarste Interessengemeinschaft
hat, ganz abgesehen von jedem nationalen Zuge oder
jeder traditionellen Richtung, die beiden Staaten zusam«
mengeführt. Oesterreich und Preußen vereint bie-
ten eine solche Bürgschaft des Weltfriedens, ihre Allianz
ist ein solcher Factor in der volkswirthschastlichen Pro-
fperität des Welttheils, daß es niemandem auch nur im
entferntesten einfallen lann, an ihrer politischen I n t i -
mität, die die persönliche Freundschaft der Monarchen
noch doppelt verbürgt, zu rütteln. Sollte die Zusam-
menkunft der beiden Kaiser unterbleiben, so können höch-
stens äußere Gründe daran Schuld tragen, kann es ja
doch sein, daß die Leibärzte des deutschen Kaisers die
Aufregungen, die eine solche Begegnung immcrhm mit
sich bringen muß, mit dem Kurzwecke, der den greisen
Monarchen nach Gastein führt, unvereinbar finden. Auch
andere zahllose Zwischensälle sind ja dcntbar, die es
möglich machen können, daß die Souveräne von Oester-
reich und Deutschland sich ihren Wunsch nach einer Wie»
derbegnung vielleicht versagen müssen. Das ttebcn jedes
Monarchen ist trotz der glänzenden Außenseite in vieler
Hinsicht immer ein Leben der Entsagung.

„Nicht wegen der ihnen selbst innewohnenden Be-
deutung, sondern mehr noch als Symptome sind uns
die Begegnungen der europäischen Kronclilragcr bedeut-
sam. Vereinbart wird heutzutage in Monarchenbegeg-
nungen selten etwas. Die modernen StaatSmaschinen sind
so complicierl, daß ohne die Beihilfe seiner verllntwort-
lichen Minister lein Monarch wichtige Entscheidungen in

Angelegenheiten des Staatslebens treffen wird. Wann
aber zwei mächtige Fürsten einander auf einer Eisenbahn-
station vor Hunderten, ja vielleicht vor Tausenden von
Zuschauern umarmen, so weiß das schlichteste Vüaer-
lein, das ein paar Meilen weit gekommen ist, um „die
Kaiser" zu sehen, was das zu bedeuten hat. Es ift ein
Symbol des W e l t f r i e d e n s , der den Vollern gezeigt
wird. Und so groß ist das Bedürfnis nach Erhaltung
desfelben, so tief sind die Wunden, an denen der Volks-
wohlstand, zumal Deutschlands und Oesterreichs blutet,
so enorm wäre ber Einsatz, der hingegeben werden müßte,
würde der Friede wieder gestvrt, baß man jedes Ereig-
nis, das die beseligende Gewißheit l,eS Friedens in greif-
barer Gestalt erscheinen läßt, mit unoerholener Freude
und ber aufrichtigsten Genugthuung begrüßen muß."

Die Lage in Frankreich.
„Bien Public" bringt am 3. d. eine Rede, in

welcher Herr T h i e r s nachzuweisen sucht, daß die Mon-
archie in Frankreich nun unmöglich geworden sei. Herr
T h i e r s sagte:

„Man beschuldigt mich, meinen Principien von ehe-
dem untreu geworden zu sein; gerade daS Gegentheil ift
aber wahr. Leben wir nicht in einer Republik? I f t
nicht die Republik heutzutage eine Thatsache, welche ftch
uns unwiderstehlich nuszwingl? Ich bin also heule Re-
publilauer aus demselben Grunde, aus welchem ich früher
Monarchist war. Erhalten wir die Republik als die-
jenige Regierung, welche uns am wenigsten trennt. Lassen
wir sie an unsere Vergangenheit anknüpfen und sich
schrittweise verbessern; gründen wir, mit einem Worte,
eme conservative Republil! Nun sehe man aber, wie
die Umstände mir Recht gegeben haben und noch immer
Recht geben! Ms ich in Bordeaux die Regierung über-
nahm, war es da etwa möglich, an die Wiederherstellung
einer Monarchie zudenken? Die leidenschaftlichsten Mon-
archisten wagten nicht, emen solchen Antrag zu stellen.
Dle Monarchie! Und welche denn? Es gab ihrer
zwei, und ihre Rivalität genügte, sie beide lahmzulegen,
wenn nicht schon die Umstände sie unmöglich gemacht
hätten. Ich fpreche gar nicht von dem Kaiserreiche;
mit Ausnahme einiger wenigen, welche der vernichtenden
Misliediglcit dieser Regierung Stand hielten, dachte d».
mals niemand an dieselbe. Heute erhebt das Kaiserreich,
Dank der verblendeten Politit seiner monarchischen M i t -
bewerber, wieder das Haupt. Desgleichen konnte man
während der Eommune und dann während der fremden
Occupation an eine solche Restauration nicht denken.
Später dachte man allerdings daran, und das war der
Grund, weshalb ich von der Regierung herabftieg. Wenn
ich selbst von der Unzweclmäßigleit einer Politik, die
den gegenwärtigen Gesinnungen unseres Landes gänzlich
zuwiderläuft, nicht überzeugt gewefen wäre, so war ich
durch mein Wort gebunden. Während der beklagens-
werthen Commune-Ereignisse empfing ich zahlreiche De-
putationen aus dem Süden, welche einstimmig die AuS»
schreitungen des revolutionären Pari« verurtheilten, aber
ebenso einstimmig gegen jeden Gedanken einer monarchi-
schen Rlstauration Verwahrung einlegten. Da versprach
ich oder richtiger wiederholte ich da« mehrfach von der
Tribüne gegebene Versprechen, daß ich die mir »nver«
traute Regierung in derselben Form zurückgeben würde,
in welcher ich sie empfangen habe."

„Wenn eine monarchische Restauration möglich ge-
wesen wäre, so wäre sie seit dem 20. Ma i erfolgt; denn
zu diefem Zwecke nöthigte mich eine Coalition, meine
Entlassung zu geben. Aber sie ist nicht erfolgt. Da«
kommt daher, weil trotz allem, was unerfahrene Leute
sich einbilden mögen, man aus einem Lande, welche«
selbst seinen bewußten Willen hat. nicht machen lann,
was man möchte. Franlteich beweist seit einiger Zeit
zur Genüge, daß cS einen solchen eigenen Willen hat und
daß deiselbe gegen die Wiederherstellung der Monarchie
ist. Man möchte das noch immer als einen Zufall, ein
Mißverständnis, einen Irrthum behandeln, über den
man sich hinwegsehen könnte; der Irrthum liegt aber
nicht in dem Willen Frankreichs, sondern in dem syft».
matischen Eigensinn derer, die ihn misachten. Diese An-
sicht habe ich ebenso offen wie hier vor den Monarchi-
sten dcr Nationalversammlung ausgesprochen, die zum
größten Theile meine ehemaligen Freunde sind; sie woll-
ten mich nicht hören, und das bedauere ich nicht für
mich, sondern sür das Land, welches man in die ver-
derblichste Ungewißheit gestürzt hat. Ich war ihnen gut
genug gewesen, nach dem Kriege eine drückende Laft zu
übernehmen, einen schmerzlichen Frieden zu schließen. An-
leihen auszunehmeu, um das Landesgebiet auszulosen,
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di« Arm« wiederherzustellen, den Muth unserer Mit«
burger wieder aufzurichten, den Geist der Empörung zu
bewältigen und niederzuhalten; als dies«« Wer! aber er-
süllt war, schoben sie mich beiseite, um zu unternehmen,
»as sie für ihr Weck hielten; aber Slc sehen, wie sie
damit fertig geworden sind.

Was die Dienste betrifft, die Sie mir nachrühmen,
fo geht mir die Dankbarkeit der guten Bürger fehr nahe,
und ich glaube ohne Anmaßung sagen zu dürfen, daß
ich alle« gethan habe, was in meinen Kräften stand, um
sie zu verdienen. Es war für Frankreich eine freudige
Erleichterung und ein berechtigter Stolz, zu sehen, daß
ls noch ohne allzu schwere Opfer einer so gewaltigen
Anstrengung fähig war. Europa war darob nicht weni-
ger erstaunt als wi r ; noch heute bewundert es Frank-
reich, auf das es öfter eifersüchtig sein könnte, welches
aber stets der Gegenstand seiner Bewunderung gewesen
ist, und zum Beweise seines Vertrauens bot es ihm un-
erhörte Summen zur Zahlung seines Lüsegeldes. Ja,
meine Herren, ich kann sagen, daß ich an diesen großen
Dingen einen bedeutenden Antheil hatte, und dieses Be-
wußtsein ist di< Ehre meiner alten Tage. Von der Re-
gierung bin ich ohne Leid zurückgetreten; ich war er-
schöpft und bedürfte der Ruhe. Die Natur hat mir
eine große Arbeitskraft gegeben, aber man darf nichts
auf die Sp tze ireiben. Dann finde ich auch in der Zu»
lückgezogenheit die theuren Studien, di« mich auf meinem
ganzen Lebenswege begleiteten; sie wären mir ein Trost,
wenn ich eines solchen bedürfte. Endlich bleibt mir der
Dank meiner L^ndeleute, von dem Sie mir ein neues
und so rührendes Zeugnis «beibringen. Richten Sie
unseren Freunden in Peru meinen wärmsten Dank aus;
sagen Sie ihnen auch, daß ich an den Frieden glaube;
Europa wünscht ihn, und die Wünsche Europas, die ich
aus langer Erfahrung beobachte und vorhcrfühle, werden
wahrscheinlich den Sieg über blwde Leidenschaften davon»
tragen, die seine Ruhe stören möchten."

Eine internationale Sanitäts-Conferenz
tritt am 15. d. in Wien zusammen. Die „Montags-
Revue" begrüßt die «ction dieser illustren Corporation
mit nachstehendem Leitartikel:

„Gelarwtilch war nach Verlauf derChol«ra<Cpidemie
des Jahres 1866 über französische Veranlassung in Con-
ftlintlnopel eine internationale Conferenz zusammen-
getreten, welche sanitäre Maßregeln gegen Epidemien,
insbesondere gegen die asiatische Cholera vereinbarte und
eine Rcihe von festzuhaltenden Quarantaine-Maßrcgeln
vorschlug Allein da ein internationaler Bertrag damals
nicht zu stände t̂ >m, so wurde die Handhabung der sest«
gestellten Vorsichtsmaßregeln bald eine verschiedenartige,
bis sie zuletzt in manchen Ländern ganz aufhörte, oder
sich in harte, wichtige materielle Interessen der Nachbar-
länder arg bedrohende Schutzmaßnahmen übergieng. Na«
menllich hatten Oesterreich-Ungarn und Rußland gele-
gentlich der letzijährigen Cholera-Epidemie von den Ab«
sperrungsoorschriften der Nachbarländer empfindlich zu
leiden. Die kaiserlich russische Regierung regte infolge
dessen bei dem gemeinsamen Ministerium der auswär-
tigen Angelegenheiten die Frage an, ob die kaiserliche
und königliche Regierung nicht geneigt wäre, einen zwei-
ten internationalen Sanitäls-Congreß nach Wien zu
berufen? Da inzwischen der während der Weltausstel-
lung stattgehabte dritte internationale medizinische Con-
greß die Feststellung neuer, allseitig zur Geltung zu
bringender Schutzmaßregeln gegen epidemische Krank-

heiten durch eine internationale Vertretung für dringlich
erklärt halte, so nahm der Minister des Aeußern, Graf
Andrassy, im September 1873 Veranlassung, im ver-
traulichen Wege bei den Mächten anzufragen, ob sie
bereit seien, eine internationale Conferenz zu beschicken,
welche die Quarantalne-Maßregeln gegen internationale
Epidemien, speciell gegen die Cholera und das gelbe
Fieber, zu berathen hätte. Die einlaufenden Antworten
lauteten zustimmend, wenngleich in manchen die Schwie-
rigkeiten nicht verschwiegen wurden, welche der Ausfuhr
rung der Beschlüsse dieser Conferenz, soweit sie für die
Staatsautorität bindend sein sollen, entgegenstehen.

Nach Eililauf der ZustimmungSciklärungen wurde
hier eine österreichisch < ungarische Vorcommission zu»
Feststellung des der Conferenz vorzulegenden Programmes
einberufen, und gleichzeitig ergieng an alle Theilnehmer
der Conferenz in Constantinopel, also auch an Nord-
amerika, Pechen u. f. w. die Einladung zur Beschickung
dieser zweiten Confcrenz mit der Erklärung, daß es sich
diesmal darum handle, auf Grund der zu vereinbarenden
Beschlüsse auch einen i n t e r n a t i o n a l e n V e r t r a g
abzuschließen.

So weit wir unterrichtet sind, behandelt das von
der erwähnten Vorcommission in Gestalt eines Quästion-
naires aufgestellte Programm vornehmlich zwei Dinge,
und zwar die dem Fortschritte der Wissenschaft und den
aesammelten Erfahrungen entsprechend einzurichtenden
O u a r a n t a l n e - M a ß r e g e l n , und die Einsetzung
einer internationalen S e u c h e n - C o m m i s s i o n , deren
Aufgabe es wäre, Epidemien an allen Stätten ihrer
Existenz durch Delegierte womöglich stets durch die
nemlichen — studieren zu lassen, und ebenso im Falle
des NusbrucheS oder des Erlöschens einer Epidemie end-
giltig daS Vorhandensein oder Aufhören der Krankheit
zu conftatieren. Das Verdict der Seuchen-Commission
hätte inappellabel und für den betreffenden Staat bin-
dend zu sein. Die Kosten für die Aufstellung der Com-
mission wären in der Weise aufzubringen, daß dieselben
auf die Theilnehmer an der Conferenz zur Hälfte nach
der Vevöllerungszahl, zur andern nach der Zahl der
Kauffahrteischiffe repartiert würden.

Die Conferenz tritt unter dem Präsidium deS Hof-
ralh?s Baron Gagern zusammen und es haben die
Mehrzahl der Thcilnehmer ihre Delegierten bereits er-
nannt, so Deutschland den Dr. Max Pettenkvffer und
Dr. Hirsch, Rußland den Dr. Lenz. Frankreich den Dr.
Fauvel, Italien den Dr. Luciam, Griechenland den
Professor Orfanides, Persien den Dr . Pollal, Belgien
den Dr. Henrard, Schweden und Norwegen die Doc-
toren Kierulf und Berlin. Die Vertreter Englands,
Amerikas, Hollands und der Türkei sind zur Stunde
noch nicht namhaft gemacht. Seitens der österreichischen
Regierung steht bis jetzt nur die Entsendung deS Dr.
Dräsche fest, während Ungarn den Professor von Sig-
mund, Dr. Groß und Dr. Caltanei ernannt hat.

Das Verdienst des gemeinsamen M i n i s t e r i u m s
des Aeuße rn , die Confetenz zu stände gebracht zu
haben, ist ein großes. Es gehört zu den Triumphen
unseres humanen Zeitalters, daß die leitenden Staats-
männer neben den Interessen der hohen Politik und des
Gütertausches auch die Pflege der öffentlichen Gesund-
heit von dem größeren Gesichtspunkte deS internationalen
Verkehres in das Vuge fassen. Wie in allen mit der
Wissenschaft in Zusammenhang stehenden Fragen han-
delt es sich hier nicht um einseitigen Nutzen, sondern
um die kostbarsten Güter der ganzen Menschheit, und
dieser Gesichtspunkt mag den auswärtigen Regierungen'

maßgebend gewesen sein, als sie trotz der nicht zu »c»
kennenden Schwierigkeiten, welche insbesondere / in M<
tragsabschluß für die Bethciliatcn mit sich führt, btttlt-
willig auf den Vorschlag des Grafen Andrassy tinging.
Die Resultate der Conferenz werden sicher geeignet sei»,
die Erreichung de« angestrebten Zieles des möglichste« ,
Schutzes gegen Epidemien um ein Namhaftes näher z»
rücken."

Politische Uebersicht.
«aibach, 9. Juni.

Die W a h l g e f e t z - N o o e l l e wird in den Klck
SectlonS.Sihungen des ungar ischen Abgeordnete"'
Hauses fortwährend mit vielem Eiser und größtem Ell»l
berathen; daS definitive Ergebnis der parlammtalM
Verhandlung des Entwurfs läßt sich aber umfolvcni»« ,
vorhcrsehen, als in der Dealparlet zwei Ansichten zuw
treten, welche entgegengesetzte Richtungen verfolgen u
sich nur schwer in ein und dasselbe Bett leiten la!">
dürften. Während von der einen Seite verlangt M"'
daß die Wahlresormfrage bis ins kleinste Detail "
Parteifrage behandelt werbe, das heißt, daß die V c M
der jeweiligen Majorität in der Klubsitzung jedtS M«
Mitglied zu binden haben, fordert man von aM
Seite eine gewisse Freiheil der Bewegung, so weit M
Principien in Frage kommen. .«

I m deutschen Reich Sla nz le ramte ist ^
mit den Vorbereitungen zu einem Gesetzentwürfe "
die gewerblichen H i l f S - und Uutcrstützungsc >
sen beschäftigt. Dieses Gesetz ist schon in berGe""
ordnung verheißen und wird für besonders dlingtno
achtet, weil gerade auf diesem Gebiete sich eine " " "
Rechtsunsicherheit herausgestellt hat. ,.„<<

Am l ' .d. M . haben im Iustizausschusse deS de^
schen B u n d e s r a t h e s die Berathungen »M
Vorschläge der Reichscommission betreffend die 2M,^
und den Umfang der Ausstellung eines deutscht
gesetzbuches begonnen. ^,

I n den betheiligten preußischen Minister
herrscht gcgenwäitig die angestrengteste TtMigleu, ,
die Ausführung des C i v i l ehegesetzeS bis zu" ,„„
Oktober zu sichern. Man hofft, die nöthigen V°ra" ^
bis gegen Mitte Ju l i zu bendlgen; so haben l " ^
Conferenzen zwischen Commissarien der Mnisttne ^ ^
Innern, der Justiz und der Finanzen stattgefunden^
die Musterformulare für die Civilsianoeacte feW. ^l
Die Kosten, wclche die Ausführung dieses M ^ ^
Staatskasse verursacht, werden als ziemlich ^ /
bezeichnet, schon mit Rücksicht auf dic Anschall""^.
Erneuerung der Civilstandsregister. Nach der am,^.
ten Statistik belauft sich die Zahl der jährlich " ^
nehmenden Civilstandsacte auf 74 per lauflN» ^
(38 Geburten. 28 SterbefÜlle und 7 H c i r a t H ^
bei einer Bevölkerung von 20 Millionen 1 ' / , ^
Civilstandsacte jährlich. , . ^

Die b o n a p a r t ist ische Propaganda ^ ' ^ e
man der „Köln. Ztg." mittheilt, auf dem fiach" F,>
mit größtem Eifer fortgetrieben. Außer den ^ F
zu gunsten des Kaiserreichs vertheilt man jetzl a""
lose Photographien des kaiserlichen Prinzen. „ ^ A "

I m engl ischen O b e r h a u s e in le rpe^^ l -
D u n s a n y die Regierung über Suez^land«
Frage . Earl D e r b y erklärte, die S t e l l t ^ j l "
sei durchaus nicht unklar. Die Regierung ^ M l "
annehmbare Proposition, durch welche die <?ls ^ e »
Streitigleiten beseitigt und künftige velhi"" ^ - - ?

'leuilletlm.
Getrennt und verstoßen.

Roman von Ed. Wagner.

Dreizehntes Kapitel.
E i n Besuch zu unge legener Z e i t .

(Fortsetzung.)

Nm anderen Morgen, als das junge Mädchen voll-
ständig angekleidet ins Wohnzimmer trat, fand sie MrS.
Farr nicht mehr dort.

«Sie wird erwacht und zu Bett gegangen sein",
dachte sie. «Was für eine Mutter hat mir das Geschick
gegeben! Sollte sie wirklich meine Mutter seln?"

Sie trat ans Fenster und blickte auf die Straße,
lvo Milch-, Gemüse«, Obst-. Fischhändler und andere
sich einander drängten und ein Wagen den anderen jagte.
DaS junge Mädchen beobachtete eine Zelt lang das ihr
ungewohnte Gewühl, bis plötzlich die Thür geöffnet
wurde und Mrs . Farr herelntrat, daS Kaffeegeschirr
tragend. Sie schien vollkommen nüchtern.

»Guten Morgen, Dora", sagte sie, ihr Geschirr
niedersetzend.

„Outen Morgen, Mrs . Farr", vlrsetzte Dora kalt.
„Ich nlaube. ich habe gestern nicht recht gethan",

sagte die Frau niedergeschlagen. ..Ich bin den Vrannt.
wein nicht gewohnt und halte etwas zu viel getrunken;
daS machte mich wild! Ich begreife nicht, wie ich so
thöricht sein konnte. War der junge Mann, welcher hier
war, Mr . Warner?"

„Nein. Es war Squire Weir, welcher in der Nähe
deS MeierhofeS wohnt und welchen ich von Kindheit an
gekannt habe."

„Ah ! " Ich dachte, es wäre ein Lord. Er hat ein
so bestimmtes Auftreten. Ich — ich habe doch nichts
gesagt, Dora?"

»Ich verstehe Sie nicht recht", erwiederte Dora.
„Wenn Sie meinen, etwas gesagt zu haben, was Sie
geheim zu halten wünschten, mögen Sie wohl etwaS
verrathen haben, denn Sie sagten. I h r Mann sei in
Chessire und werde hierher kommen."

Die Frau schien verlegen, bann aber sagte sie ent«
schlössen:

,Nun, du hüllest eS doch erfahren müssen. Jack
lebt und wird wahrscheinlich morgen hier sein. Ich hoffe,
du wirst ihn nicht verrathen", fügte sie ängstlich hinzu,
„denn er ist dein Vater!"

„Ich werde ihn nicht verrathen."
Mrs . Farr athmete erleichtert auf.
„Es würde gut gewesen sein, wenn er seinen Namen

verändert hätte, ehe er nach England kam. Doch komme
nun zum Frühstück, Dora."

Dora leistete der Aufforderung Folge und setzte sich
Mrs. Farr gegenüber.

Es war bemerkbar, daß der Frau Benehmen gegen
Dora weit respectvoller war, als am Tage vorher.
Offenbar fürchtete sie, während ihrer Trunkenheit etwas
gesagt zu haben, waS zur Enthüllung eines Geheim-
nisses dienen konnte.

Nach dem Frühstück brachte Mrs . Farr das Ge-
schirr nach der Küche und besorgte ihre Arbeit, während
Dora sich mit Nähen beschäftigte. Der junge Squire
wachte, wie er versprochen, seinen Besuch und verweilte

mehrere Stunden. I m Uebrigen verstrich ° " .,
daß etwas Vemerlenswerlhes sich ereignet ^ ' ^ i l f ^

Am nächsten Tage erhielt Dora " " " ^e",",
M r . Warner, worin er Dora seine «lebe b"y ^ lt"'
versicherte, daß ihre veränderten Verhältnisse > ^ g
fluß auf sein Herz übte. Er sei genölhlg, " „ ^c°
Wochen bei seinem Cousin zu verweilen, a"° z^ l""
am Dienstag zu einem flüchtigen Msu« ' „4 se>.
men, da seine Sehnsucht nach ihr unwideNl" ^

,Und heute »st Dienstag!" dach" ^ jetzt "!
Herz bebte vor freudiger Erwartung, "^.»nde " /
dem Wege. Er schreibt nicht, zu welch" A ^ ^ l H
kommen wird; ich kann ihn jeden «us"M " „«t» b"'

Sie steckte den Brief in ihren e>u " „ K
sich. noch einige Aenderungen in ihrer To' " ^ M
damit sie ihrem aristokratischen LilbW« .,

«scheine. ^ „ ..;„ W"'
„Nun. welche Neuigkeit enthält denn

forfchte Mrs. Farr. ., F
..Mr. Warner kommt heute. „ l lB' ^
„So!" rief die Frau, und ih " " ^ ^ c

..Das ist gul. Du kannst ihn h^at ". „aß / F
willst. Aber das Eine bedinge ich m, r « ^ ^s
Jack und mich eine Rente aussetzt, u" ^
mit in seln Haus nehmen will. . ̂  ^ß d " " e?

Dora hatte noch nicht daran « " 'dschä<il' ^
in ihrer Heirat eine Gelegenheit zur « r ^ ' ^ ^ l ^
blicken würden. Während sie " ° « "". Schr"" 5
heit nachtmchte, wurden draußen schwer ^ ^ 5 ^
und gleich darauf ein starkes Klopsen z

..Herren!" rief Mrs. Farr- ^ N tt«

Öie Thür wurde geöffnet und «m

Zimmer.
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Hunten, unttrstützen. Die europäischen Cablnete würden
"b« nicht darein willigen, daß der Kanal von der eng»
M m Regierung angekauft und der Oetrieb einer inter-
nntüilialln Commission unterstellt würde. Ueber die
^fl.ge Frage der Neutralisierung des Kanals im
^legsfallt erklärte ttord Derby sich nicht auslassen zu
'snnen.
, Ein Rundschreiben des span i schen Ministers des
Zubern g„ ^ , Verlrcter im Auslande erklärt, die spa-
'''Iche Regierung werde sich bestreben, die innere Ruhe
^rzuslellcn und dcn Krieg auf der Halbinsel und auf
^uba zu beendigen. Sie werde keinerlei Anspruch bei
°tn fremden Mächten erhcben, hoffend, dieselben werden
b'< Bemühungen der Regierung zur Unterdrückung der
Anarchic und des Absolutismus würdigen. Nach Been-
dung der Nusnahmelage werde Spanien seinen souve-
tsnln Willen kundgeben. — Die C a r l i s l e « concen-
tilicn stch in Navarra und werden von Eoncha ver-
legt. Ein französische», Dampfer, welcher aus Bilbao,
^ne den gesetzlichen Formalitäten Genüge zu leisten,
»uslitf, wurde angehalten.

Waffcuiivullgcll.
Das hohe l . und l. Reichslnegsministerium ordnet

!ur Durchführung deS diesjährigen, im § 36 der Wehr-
Nksltzt vorgeschriebenen Waffenübung der R e s e r v e »
Dünne r der I n f a n t e r i e , dann der J ä g e r - und
S a n i t ä t s t r u p p e unter anderem «n :

I m allgemeinen hat die diesjährige Wafsenlibung
mnlrhalb des von den General» (M i l i t ä r ' ) Commanden
"n vorigen Jahre einvernehmlich mit drn politischen
^andesstelltn, bczilhungswelse m»t dem lön. ungarischen
^ndesvertheidigungsMinisterium fcstglstelltcn Zeitrau-
lNts im Herbste stattzufinden.

Einvrrnehmlich mit dem Ministerium für LanocS-
verlheidigung und dem lön. ungarischen LandeSoertheidi-
gungs-Ministerium werden die Vtfummungcn des § 3 3 : 4
der Instruction über das militärische Dienftesverhältnis
Und die Eoidenthaltung der Ullauber und Reservemän-
ülr dahin abßlälidert, daß von liun an statt der Mann-
schaft deS ersten, dritten und lünsten Jahrganges der
Nlslrvc jene des zweiten, vierten und Rcscrvtjahrgana.es
Ehrlich zu den Waffenübuugen einzuberufen sein wird.
^ sind demnach zu dcn diesjährigen Uebungen, welche
^llt vier Wochen zu dauern haben, von der Infanterie»
^ Iägertruppe einzuberufen: a, im Sinne des § 21
Melden Wchrgesetze die aus den Einjährig-Frelwilli-

«l« dcr Prüsenzdieustperiode 1870/71, dann dcS P l ä '
^iillhreS 186!) hervoigegangenen Rtservioffizicre; d. jen.
^lnvioffizieie, welche eine versäumte Waffenübung nach<
^ ° 9 « n habt«; c die Nefelvemäl.ner der Assenljahre
^ . 1867 und 1865 mit Ausschluß jener, derselben,
^tlcht der vorjährlgll, WaffmUbung thatsächlich beige,
, °h"t haben, dann derjenigen Unleroffizilre des Assent.
^ " S I8<;5^ w^che in Gemäßhett dcs Artikels 2 des
?'Mhrungegelltz:s zum Wehrgksctze, beziehungsweise deS
^ ^ des 11. Glsltzartlles vom Jahre 1868 über die
^ ^ l r a f t . von jeder Wuffcnüdung loSgezühlt sind; fer-
^ ü, solche Rcservemänner der übrigen «ssentjahrgänge,
^che line vtlsaumte Waffenübuog uachzulragrn haben,
3 " Ausnahme dtlj<nigen, welche zu der vorjährigen
^ffcniioung cinbecufen waren, diese Uebung aber auS
^"l«ß der erfolgten Sislierung derselben nicht mit«
^chen konnten; endlich <̂ . die nach § 5i? dcr Wehr-
Atzt, dann nach § 1 6 4 : 4 der Instruction zur AuS«
l«hrung derselben dauernd beurlaubten so wie Überhaupt
^ liniellditnsipflichligen Urlauber, wcla^e nur eine acht-

wöchentliche Ausbildung genossen haben und seither
militärisch nicht mehr auSgebilb/l wurden.

Die Sanitätsa^theüungen haben zu den bieSjähri«
Uebungen lm Sanitätshllfsdienste eine entsprechende An-
zahl von Reservemännern der Assentjahre 1869, 1867
und 1865 rinzudcrufen und hiebe» den im Rescript« vom
5. Jun i 1872 diesbezüglich vorgezeichneten Vorgang ein,
zuhalten.

Die rückfichtlich der Beiziehung der Reserveoffiziere
zu den Waffenübungen im Punkte 4 deS Rescriples vom
liU. März v. I . erlassenen Bestimmungen bleiben auch
für die dieSjähnye Waffmubung aufrecht.

Die Wahrnehmung, daß im vorigen Jahre verhält-
niSmäßiI eme große Zahl in den ManufchaflSslanb der
Reserve übersetzter Elnjährig.Frciwil l igm, welche mil
ihren Assentjahrgängen zur Waffenübung einberufen waren,
von diefen Uebungen enthoben wurde, veranlassen das
Reichslriegsministerium, lm allgemeinen zu erinnern, daß
eine Enthebung von den Periodischen Waffenubungen nur.
auf die im Punkte 8 deS § 33 dcr erwähnten Instruc-
tion angeführten Fälle zu beschränken ist, und daß bei
der Prüfung von solchen EnlhebungSgesuchen, insbeson-
dere bei der vor Ablauf einer dreijährigen Mililärdienst-
zeit beurlaubten Mannschaft mit der größten Rigoro-
sität vorgegangen werde.

Kagesnemgkeilen.
— ( D i e P s e r d e c o n s c r i p t i o n S - E n q u b t e )

wurde am 4. d. in Wien von Sr . Exc. dem Herrn Acker-
bauminister Ritter v. C h l u m e t z l y mit einer Ansprache,
den Zweck der Berufung der Enquete hervorhebend, an die
Versammelten eröffnet. Der Herr Minister sorderle die an-
wesenden Mitglieder auf, Über die in Frage stehende Con.
fcriplion ihre Anschauungen kundzugeben und mit voller
Kraft sich der Lösung der an sie gestellten Aufgabe zu
weihen. Die Anschauungen, welche von den Versammlllen
ausgesprochen wurden, waren der divergiercndstcn Natur.
Um b Uhr nachmittag« wurde die Sitzung, nachdc« sämmt-
liche Mitglieder ihre Meinungen abgegeben hatten, aber
ohne jeden Beschluß Über den vorliegenden Geglnstaud ge.
fchlossen.

— ( W o l k e n b r u c h . ) Um b. d. Vl. richtete in
Graz ein Wollenbruch in der Stadl und Umgebung, in
Gälten, auf Feldern und auch an Häusern uichl unbedeu-
tenden Schaden an.

— ( B l a t t e r n e p i d e w i e . ) Vom 31 . Ma i bis
6 d. M . sind im Stadtbezirke Graz eilf Bllllleinellianlun-
gen vorgekommen und vom 30. Ma i bis 5. Juni »st ein
Slerdefall infolge derselben eingetreten.

— (Tod durch Blitzschlag.) ^u der Nacht
vom 4. auf den 5. d. M . wurde der Schmicdmclftcr Franz
Wagner in Uebersbach, O.-«ez. Fuiftenfelo, und dessen Ve»
feile Josef Dominilam durch den Bl,tz gelöolet,

— ( E r d b e b e n . ) NuS Lefina wuide an die lais.
lönigl. Ccmralanstalt fur Meteorologie und Erdmagnetismus
iu Wien telegraphiert: „Vm 6. d. M . abends um 11 Uhr
3(1 Minuten bei Windstille und ruhiger See wuide hier
eine heftige Erderschüllerung, begleitet von ungemein star-
lem umerlrdlschen Getöse, verspürt. Die Bcwegung war eine
horizontale, von SUdwest nach Nordost geiichlcl, du? Ge<
rausch dem starker Donnerschliige zwischen dcn Bergen ähn-
lich, das Meer wurde in leichte Bewegung versetzt, die ^uft
blieb ruhig und dauert eine außergewöhnliche Windstille
am Kande und auf der See bei hoher Temperu.ur bis heute
morgens an. Das Barometer zeigte während der Erschei-
nung leine bemertenSwerthen Schwanlungen."

du i . " ^ ist Jack, wahrhastig!" rief sie. „Endlich bist
" hier!"

Dora betrachtete ihn mit seltsamen Alicken.
breit ^ " ^l» großer, staller Mann, mit rolhlm,
H'leu, Glsicht, tlngcrahml von lölhlichem Kopfhaar und
tob ' ^ sah aus wie die persomficierte Gemeinheit,

? und plump und die Neigung zum Trinken war un-
linl "^ "uf seinem Gesichte ausgtprägt. Er war in
flache Vauerntracht gekleidet, die nicht mehr im besten
""ilande war.
s.> Augenscheinlich halte er sich vor seiner Ankunft durch
'" "tblingsgetränl crmuthigt und gestärkt.

An ? ^ "'"̂  ^^^ "̂̂ ^ " ^" Mann, welcher nach
^Mbe sciner Frau der Vater der unschuldigen, zarten

" a sein sollte.
sich i " ^ ° '« ist Jack!" rief der Mann mit rohem Lachen,
Hs, 'ln Zimmer umsehend. „Sehr hübsches Quartier,
s."l' pajsend für Edelleute. Vl t le um Verzeihung. M i ß " ,
lt."" « hinzu, als sein Vlick auf Dor» fiel, und er

"^te eine tiefe Verbeugung. »Nichts für ungut."
l», ^ l l s . 3arr stieß ihn mit der geballten Faust in

l Stite.
^ , ..Verstehst du nicht?" sagte sie. „Das ist Dora —

"re Tochter, du weißt ja . "
..Ach ja. Freut mich, Sie zu sehen, M i ß Dora l "

l,„. ..Wcht M iß Dora und nicht Sie. Jack. Sie ist
°hn, Mädchen, welches Squire Ehefsom annahm und
«tin <^"!" H l " " zurückließ. Der Squire ist todt und
rich. « ° ^ " ^ " s^ fortgetrieben. Sie wirb nun Unter-

Neben und für dich und mich forgen, oder fönst—"
^lln l K ? ^ . s« das?" fragte Jack Farr, hocherfreut bei

^«anlen, von jemandem ernährt zu werden. „DaS,

ist sehr hübsch von ihr, aufrichtig gefagt. Freut mich un-
aussprechlich. M iß Dora."

„Wieder M i ß ! " rief die Frau ungeduldig. ..Ist
denn gar nichts in deinen Kopf hineinzubringen? DaS
Mädchen ist unfer und du mußt sie eilisach Dora nennen,
oder Dölly, wie'S dir gefällt. Sprich nur nicht, als ob
sie unsere Vorgesetzte wäre."

Jack Farr sah das blasse, sein erzogene Mädchen,
welches ihm und seiner Frau so wenig glich, wie eine
Wie einer Distel, eine Weile an und wurde dann ver-
legen.

„ Ich weiß, 'S alles recht" brummte er, „ich kann
es nur nicht sogleich fassen."

„ D u hast getrunken, Jack."
„ Ich habe uur so viel getrunken, daß ich mich recht

behaglich fühle", versetzte Fair , die Hände in seine We-
stentasche steckend und sich gegen den Tisch lehnend. Es
ist doch sicher, daß da lcin MisoerstündniS obwaltet.
Alte? Das ist da« Mädchen?"

„ J a ; wie oft soll ich dir das sagen! Sie wil l
Unterricht geben, oder was wahrscheinlicher ist, fie wird
einen reichen Mann heiraten, den Erben eines Titels,
und wir können auf dessen Rechnung leben. Er wirb
uns eine Summe geben, um uns aus dem Wege zu
schassen, damit wir sein Ansehen nicht beeinträchtigen.
O, Jack, es brechen gute Züten sür uns herein!"

. .Ah! " rief eine tiefe und hvhnmde Stimme an
der offenen Thür.

Dora wandte sich um und erblickte Felif Warner
der fchon einige Minuten unbemerkt dort gestanden und
das sür ihn besonders interessante Gespräch mit anaehert
hatte.

(Fortsetzung folgt.)

— ( C a r d i n a l F a l c l n e l l i . ) Papst Pi»«n»h«»
von der ih« vermachten Hinterlassenschaft des Cardinals Fal
cinelli nur die Juwelen an; daS Geld, einen Vetrag von
40,000 Scudi, wies er nach der ftorentiner „Nazione"
den beiden Neffen deS Cardinals zu.

Locales.
A n s der Geme inde ra ths -T i t zung

vom 9. Juni.
1. Anwefend: Herr Vllrgermeifter A. Lasch an al«

Vorsitzender. 23 Gemeinderüthe und der PrololollSführer.
I . Der PrololollSfuhrer verlieSt die P r o t o k o l l e

Über die letzten zwei GemeinderalhSsitzungen; beide »erden
verificiert.

II. Herr Gemeinderath Deschlnann wird zu« Mit»
gliede des taidacher l. l. Bezir tsschulratheS gewählt.

III. Ueber Antrag deS Herrn GemeinoeralheS K o m a r
wird die Ausbesserung der ^ i p p e f t r a ß e genehmigt und
die NuSfUhrung deS GemeinderalhSbeschlusseS dem Herrn
Bürgermeister übertragen.

IV. Der Gemeiuderath genehmigt auf weitere «»be-
stimmte Dauer die Beibehaltung des dermallgen lechn i -
fchen D i u r n i f t e n im Hirt städtischen Vauamte.

V. Die bestehenden Genusse der städtischen F r a n z -
I o f e f - S t l s l u n g werden oen Realschülern Ierilfch,
Arch, Ionle und Kontscher verliehen.

. V I . Oemeindcrath Herr Dr. Ritter v. Schöpp l be-
richtet im Namen der Flnanzsection, daß bei den in jung«
fter Zeit unvermuthet vorgenommenen S c o n t r i e r u n g e n
der städtischen G e m e i n d elas se die Kassebeftände mit
den Journalen in vollkommener Ueoereiufttmmung vorge»
funden wurden. Die ScontrurungSoperale liegen i « Bure»«
oeS Bürgermeisters zur Einsichtnahme auf.

V I I . Dcr Gemeiuderalh genehmigt dcn bewilligten und
bereit« vollzogenen günstigen Berlauf de« ü3 Joche messen»
den M o r a f t t e r r a i n S ,.duiA6l«ii0 tldiä" im Gesa««!«
betrage von 7i!6tt fl. und wirb diesen Orlös zur Abzah-
lung oeS der hiesigen Sparlasse schuldigen Kapitals ver-
wenden.

V I I I . Der Vemelnderach ratificiert über Zufti«»ung
der Bürgerspilals-Fondsverwllltung den Verlauf der über
4 Joch messenden B U r g e r s p i l a l S w i e f e in der T i l -
nau um den Betrag von 1800 f l . und verfügt, daß dieser
Erlös als Stammkapital angesehen und zum Unlauf von
StaatsschuldUl-lschnidungen verwcncel wcroe.

I X . Der Gemeinderalh genehmigt folgende inbetress
der Benützung deS O b e r r e a l f c h u l g e b ä u deS von der
Iinllnzsecllon gestellten Anträge: 1. Der Vorschlag de«
tlaimjchen ^uuoeeauejchusjeS, wornach die Auslagen für lim»
richlung der neuen Oberrtalschulc zur Hälfte vom lraini-
schcn ^lll,drSfonde und zur andelen Hälfte von der laibacher
Slabllasse zu beftreilen seien, wird in der Erwägung, daß
die Benutzung dlescS SchulgebimbeS rcchlzellig erfolgen lönoe,
ohue Ptaju0»z angenommen. 2. Dem lrainifchen Randes»
auSschusse ist anzuzcigcn, daß, msulange in diefer Angelegen-
heit eine endgilllge Vereinbarung zwischen Sladtgememde
und ândeSauSschuß nicht etfolgl ist, die Stadtgemeinde von
ihrem Äechle Vevlauch machen und von de« '̂anoeSfonde
einen jährlichen MielhzinSbeitrag für die gesammten Real-
schullocalilälc» v^n 4000 fl. beanspruchen wirb.

X. De« Gesuche des Vereines der Hörer der Rechte
in Wien um eine G e l d u n t e r f t ü h u n g wird « i t Rück-
sicht aus die beschränkten Gemeindemittel lelne willfahrende
tjolge gegeben.

X I . Der Gemeindeilllh bestätigt das magiftratliche Lr»
lennlniS inbetrefs einer Hunde f teue rbemessung , sieht
jedoch dem Recurrenlen 5t. Blumauer die zuerkannte Geld-
strafe nach.

X I I . Die Gemeinderepräsentanz genehmigt die Her-
stellung eincS Wass era bzugSla na IS in der Damps,
muhlgllsse und passiett zu diesem Zwecke einen Betrag von
149 fl. 8 kr. auS der Stadltasse.

X I I I . Ueder das votllegende Gesuch der l r a i n i ,
schen Baugese l l s chas t uw die Genehmigung î ) z»r
Adändelung der ursprünglich fixierten Baulmie an der
lriester Neichsstraße zunächst der ^altcrmanSalle und d) zur '
Parzellierung, beziehungsweise zum Weilerveilauf der ehe-
mals Klemenlschlh'jchtn Wrese, entspinnt sich eine längere
l.lchaste Debattle, in welcher die Herren V R R . Dr. Steiner,
Samassa, Dr. v. Schöppl, Dr . v. Kallenegger, Deschmann
und der Berichterstatter der Bauseclion, Herr GR. Ziegler.
daS Wort ergreism. Der zweite Punkt deS Gesuche« (b)
wird genehmigt; über Punkt :i) erfolgte lein Beschluß (?) ;
es wurden auch sämmtliche Nebenamräge verworfen, »nd
zwar: 1. der Nnttag Samassa-Kallenegger: wonach weder
da« Project der BaugeseUschast, noch jenes der gemeinbnäth-
lichen Bauseclion anzunehmen, sondern erste« aufzufordern
fei, ein neues, allen zum Ausdruck gebrachten Wünschen
entsprechendes Project vorzulegen; 2. der Antrag Eleinel,
wonach nicht die von der Vausection, sondern unter ge-
wissen Bedingungen die von der Baugesellschaft projektierte
Baulinie anzunehmen sei; 3. der Antrag der gemelndnülh»
lichen Blluseclion. »

X I V . Der Gemeinderath genehmigt über Antrag der
Nauseclion die Auszahlung fälliger V a u a u e l a g e n cm«
der Sladllafse, u. z. die erste Rate für den neuen Voll«-
schulhllusbau mit 12.000 si., für Schotter 1314 f l . . Vtrc,-
ßendeclmaleriale 1250 f l . , Ziegel 208 ft. 70 kr.. Bau» »>d
Schnittholz «71 fi. 21 kr., Dolonnlfand 1436 fl . 20 kr.
— « R . Herr M a l l i ts ch beanständet den zu großen «»f,
wand sür Dolomilsand, beantragt ein« nicht so reiche abe
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öftere Aufführung dieses MaterialeS auf die Wege im
Tiuolirayon. sWird angenommen); GR, Herr D r . S u p p a n
stellt bet dem nicht ausreichenden Kasseharfchoflsstande den
Antrag: zur Deckung der eisten Schulbaurate fei ein Theil
des bei der Eredilbanl in Wien au« dem Gemeinde-
anlehensqeschäfte eiliegenden RcugelobetraczeS von 100.000 st.
mit 12,000 st. zu erheben. Die Herren NRN. v. Kalten«
egger und Dr. Steiner stellen den Zusatzantrag, diß von
dicfer Geltwerwindung der h. Landesausschuß in Kenntnis
gesetzt werde; Über Einsprache der Herren GRst. Dr .
Suppan, Dr. v. Schrei, Dr . Schaffer und Deschmann fällt
dieser Zasatzanlrag; es wird S u p p a n s Antrag geneh-
migt «no der Herr Bürgermeister mit der Durchführung
dieses Beschlusses betraut, hiernach wird die öffentliche
Slyung geschlossen und beginnt die geheime Sitzung.

— (A l le rhöchs te A u s z e i c h n u n g . ) Dem Herrn
Josef K r a H o v i c , Oderaufseher im hiesigen ZwangsardeilS-
hause. wurde das silberne Berdienftlreuz mit der Krone
Verliehen.

— ( g u r A m t s r e i f e des i n t e r i m i s t i s c h e n
L a n d es chefs.) Se. Durchlaucht der Herr k. l, Hofrath
und Landesregierungeleiter, Lothar Fürst M e t t e r n i c h ,
lam in Begleitung d?« Herrn Landeshauptmannes Dr.
Friedrich Rttler v. K a l t e n egger und des Herrn Regie«
rungssecielärs Dr. Julius Fr. Ritter v. V e f t e n e l am
Sonntag den 7. d. abends um 8 Uhr in R u d o l f s m e r t h
an. Der Herr Landesregierungsleiter wurde von fä'mmllichen
dort stationierten l. l. Behörden und Aemtern, von dem
l. l. Oifiziers- und dem städtischen Nürgercorps, von der
hochwüldlgen Geistlichkeit, Gemeindevertretung und anderen
Honoratioren freundlichst begrüßt. Am 8. d. fand unter
»vlfitz Sr. Durchlaucht des Herrn Regierungsleiters eine
Eonferenz statt, die von 9 bis 12 Uhr vormittags währte;
derselben wohnten die eingangs genannten Functionäre, die
Herren t. l . Nezirlshauptmänner von Rudolfswerth und
Gurlfelb, die Herren Reichsralhsmitglieder H o z h e v a r
und P f e i f e r , 10 Gemeindevorsteher und 3 Vertrauens«
manner aus den durch Hagelschlag und Ueberschwemmung
beschädigten Bezirlen bei. Inbelreff der zu vertheilenden
UmerftUtzungsgelder wurde in allen Punkten volle Verein-
barung erzielt. Se. Durchlaucht Fürst M e t t e r n i c h gab
zn Ehren der anwesenden Commifsionsmilglieder und Hono«
ranoren ein Diner, an welchem 36 Gäste theilnahmen.
Der Herr Landeshauptmann eröffnete eine Serie patriotischer
und loyaler Toaste mit einem „Hoch" auf Se. Majestät
den Kaiser, welches mit Jubel aufgenommen wurde und
lautes, wiederholtes Echo fand; der Herr interimistische
Landeechef, Fürst M e t l e r n i c h , brachte ein „Hoch" dem
Lande Krain, dem Landeslheile Unlerlrain und der Stadt
Rudolfswelth; der hochwürdige Propst Simon W i l f a n
erhob da« Glas mit den Worten: ,Gott segne Kaiserhaus
und Oesterreich!"; Gutsbesitzer Herr Ritter v. L a n g e r
loderte auf das Wohl und Willen der traimschen
Neichsrälhe; hierauf wurden dem genannten Gutsbesitzer,
der dei jeder Gelegenheit durch edles, humane« Willen her.
vortritt, drei Toaste gebracht; hierauf folgten noch unzählige
Toaste zu Ehren Sr . Durchlaucht des Herrn Regierung««
leuers, des Herrn Landeshauptmanne«, des hochw. Herrn
Pröpsten Wllsan, der Herren Bezirlahauplleule von Rudolfs'
werth und Gurlfeld, der Herren GemeindevorPeher und an»
derer Persöalichleiten. — Der erste Commisslonstag verlief
in höchst patriotischer, loyaler und animierter Stimmung;
am 7. d. abends brachte die Musikkapelle des Rudolfswer-
lher Bürgercorp« S r . Durchlaucht dem Herrn Regierung«-
leuer eme Serenade; die gesammte Bevölkerung von Ru-
dolfswerlh fand sich als Zuhörerschaft ein. Gestern wurde
in St . Michael und Prelschna mit der Verlheilung der
Unlerftützungsgelder aus Reichsmilteln begonnen.

— ( M i t der A c t i o n der I u n g s l o v e n e n )
beschäftigt sich auch die „Republ. Franc." Das Organ
Gambeua's bringt eine Original.Eorresponbenz aus Lalbach,
»ol in die polinsche Situation der Slovenen in lurzen und
bündigen Abrissen geschildert und Dr. Razlag's Verdienste
im öfterrelchischen Abgeordnetenhaus« hervorgehoben werden.

— ( A u s dem V e r e i n s l e b e n . ) Der am 6. d.
hier in Scene gesetzte Solol-Nbend war nur mittelmäßig
besucht. Das Lotter»«.Ergebnis zum Besten des dramatischen

Vereines wird als ein «ziemlich ergiebiges bezeichnet. —
Der O i t a l n i c a V e r e i n in Sagor macht am 11. d.
einen Ausflug nach Luegg zur Besichtigung der dortigen
Schloßruine.

— ( S c h u l s p e n d c . ) Der Bürgermeister der Stadt
StlNt, Herr Johann Kecel, hat der steiner Bezirlslehrer«
bibliothel einen Betrag von 10 st. gespendet.

— ( M e r k w ü r d i g e s H u h n . ) Dem „Blovensll
Narod" wird aus Präwald mitgetheilt, daß der Landwirlh
Johann Premerl vor lurze« in dem Neste einer Henne ein
Ei vorfand, es ausschlug und in demselben ein umgelom«
mene« IungeS, welches vier Füße, vier Flügel, mithin zwei
Körper, aber nur einen Kopf hatte, vorfand. Dieses seltene
Naturspiel wird dem lrain. Landesmuseum gewidmet werden.

— ( E i n M a h n r u f . ) Inbetreff der Anwendung
neuer M a ß e und Gewich te bemerkt da« „Präger
Wochenblatt": Von dem richtigen Gesichtspunkte ausgehend,
daß eine so weittragende Reform auf dem Gebiete des
Verkehres, wie die Einführung neuer Maße und Gewichte,
nur llllmä'lig eingeführt weiden könne, hat die österreichifche
Gesetzgebung den obligatorischen Gebrauch der neuen Maße
erst für den Beginn des Jahres 1876 festgesetzt und bis
dahin den facultative» Gebrauch gestattet. Leider hat es den
Anschein, als ob diese so reichlich bemessene Frist nutz-
l o s verstreichen sollte. Unsere Handels- und Gewerbsleute
messen und wägen in der Väter Weise fort, ihle Abneh-
mer sind froh, des unvermeidlichen Kopfzerbrechens ent-
hoben zu sein, niemand wil l den Anfang machen, der doch
einmal gemacht werden muß, der 1. Jänner 1876 wird
kommen und mit ihm ein Chaos, von dessen heillosigleit
man sich jetzt kaum eine Vorstellung machen kann, und
eine Hinaueschiebung des Einsührungstelmine« wird die
Folge davon sein müssen. Und doch könnte die Ueberhastung
oder Verschleppung der in Rede stehenden wohlthätigen
Neuerung auf die allereinfachste Weise vermieden werden.
Die Regierung brauchte blos die Initiative zu ergreifen
und der Bevölkerung mit gutem Beifpiele voranzugehen.
I n allen jenen zahlreichen Fällen, wo sie selbst Handels-
gefchiifte treibt, bei dem Betriebe deS T a b a k s , des S a l .
zes und des P u l v e r s , beiden L i e f e r u n g e n , welche
sie zur Deckung der Bedürfnisse des Staatshaushaltes aus-
schreibt, steht es ihr frei, fchon jetzt die neuen Maße und
Gewichte anzuwenden oder deren Anwendung zu verlangen.
Sie würde dadurch alle jene Perfonen — es sind ihrer fehr
viele — welche mit ihr in den angegebenen Beziehungen zu
thun haben, zwingen, sich mit der Neuerung jetzt fchon ver-
ttaut zu machen und sie dadurch in immer weitere Kreife
zu tragen.

— ( V o n der S ü d b a h n . ) «Die außerordentliche
Versammlung der Lombarden" — so wird der „Presse"
unterm 3. d. aus Pari« über die ftallgesundene General«
Versammlung geschrieben — »nahm mit Befriedigung die
Nuslünfte auf, welche Baron Rothschild und Baron Hopfen
über den Pachtvertrag mit der Gesellschaft der Linien
Wien.Pottendoif'Nustadt gab. Die Vinie Pottendorf-Unga-
rische Grenze bleibt außerhalb des Vertrag«. Der Vertrag
gilt vom 1. Jänner 1875 an sür die ganze Concessions'
dauer. Der Betrieb, die Unterhaltung, Reparaturen, Neu-
bauten, Zubauten u. s. w. sind ausschließlich zur Last der
haftenden Oefellfchaft. Sie zahlt als Pachtzins eine nie«
mal« zu vermindernde Iah esrenle von 550.000 f l . in
Silber, je neun Tage vor dem 1. Jänner und dem Iten
Ju l i . Diese Reute wurde nach den bereit« erworbenen Ve«
lliebserlrägnissen, welchen eine überaus rasche Steigerung
bevorsteht, berechnet. Sie wird dem Inleressendienst der
Obligationen der Lombarden vorausgehen, da sie unter den
allgemeinen Vetriebslosten verrechnet wird. Die Verwen-
dung der Rente, nemllch die Zahlung der Coupons der
auszuzahlenden Nclien und Obligationen, ist Sache der
verpachtenden Gesellschaft. Letztere hat eine ständige Reserve
von 200,000 st. auf dem Capital zu constituleren. Sie
wird Ende December diesen Betrag in Geld oder in ihren
TitreS der Südbahn übergeben, welcher sie auch 750 Stücke
von ihren Aclien, mit den Interessen vom 1. Jänner 1875
an, als freies Eigenthum ausfolgen w>rd. Die Südbahn-
gesellschaft besorgt gegen jährliche 1500 st. den Kassen-,
Kanzlei, und Verwaltungsdienst der verpachtenden Gesell-
schaft, inbegriffen ein Local für ihle Generalversammlung.

Der Vertrag wurde ohne Einrede und einstimmig g"
nehmigt." !

— ( E i s e n b a h n v e r k e h r i m A p r i l 1 8 ? 4 : 1 >
1. Auf der S ü d b a h n : befördert wurden 596,860 P"<
sonen und 6.061.296 Zentner Frachten. Die Einnahutt
betrug 2.601.064 st., um 498,831 st. weniger als ' "
Apr i l des Notjahres; 2. auf der R u d o l f s b a h n l ^
Meilen): Befördert wurden 145,913 Personen und 1.531,7»"
Zentner Frachten. Die Einnahme betrug 334,817 ft. ö.W"
um 31.347 st. mehr als im Apr i l des Vorjahres. D>e
Gegenüberstellung der Frequenz- und EinnahmSzifselN °el
Monate Apr i l deS heurigen unl) des Vorjahres erweist dew'
nach hinsichtlich des Personenverlehres auf der R u d o l f s '
b a h n eine Progression, die in den Massenzuzügtn italic»''
scher Arbeiter in der Zeit vom 9. bis 30. Apr i l d. I " -
gründet ist, während auS diesem Vergleiche hinsichtlich ° "
Frachtenbeförderung resultiert, daß nach Abschlag de« »n,
Apr i l des Vorjahre« effecluierten Eistransporles (Frequenz
18,400 Zentner, Einnahme 1870 fl), als keines t M '
gen Factors des Frachlenverkehres, sowohl da« TransM'
Quantum als die Ginnahmen des Frachtenverlehres M
nahezu aus gleicher Höhe wie im Vorjahre erhielten u"
eine Steigerung durch den Druck der Geschäftslage "'^
erfahren konnten.

Neueste Post.
S t . P ö l t e n , 8. Juni abends. Se. Majestät dec

Kaistr treffen, wic man vernimmt, übermorgen, <>"
10. b. M . . früh zur Besichtigung der lanbwirthW'
lichen Ausstellung mit Slparat-^ofzug hier tin. .

M a d r i d , 8. Juni. Die amtliche ..Gaceta" " '
bet. daß bei Gandlfa ein fünfstündiges Gefecht B "
vier carlistische Vanden stattgefunden habe, wobei °
selben achtzig Todte und dreißig Gefangme, dar«""
mehrere Offiziere, verloren.

Telegraphischer Wechselcur»
u°m !). Juni. ^gll

Papier.Ntule «985. — Suber.Rentt 74-50. - A "
3t°°.«-ÄuIchtn 108 lib. — Vanl-Nctien 986. — «redit-»"
22« 50. - London 11155. — Silber 105 7 5 . - « . l. M "
caten. — N»v°lrnu»d'or 8 93'/,.

W i e n , 9. Juni. 2 Uhr. Schlußcomsc: Credit 2l6' i
Anglo 127 75, limon 97 50, Francobanl 8 0 ' - . H " ^ " ' . ^
64 - . Percmebant 8 25. Hypothelarrcutenbaul 14-- . ° ,̂?,5«,
Ballgesellschaft 4? 25. Wiener Gauvanl 5550. Unionbanl ^
WechSlcrbaubanl 12 75, Brigilteuaurr 13 50. StaatSbahn <""
Lombarden 139 25, Lommunallose —. Ucsscr.

Angekommene Fremde.
»m 9. Juni. , ssjch'

««»<«> »<»«>« HG « « „ . Bluth, Reisender, Iserlohn. ^ "K l -
tenau, Privatier, Ac,vam. - Varon Zoig, Gewcrlsbcsiycr,/^,
lraili. — Humans Privatier, Radmaimödorf. — ̂ ^ .,,'oü»̂
vatier, Trieft. — Weber, Äieisender, Wien. — ^ h ila^
Gotischer. — Duornil, Munlendorf. — Lauermann, 3""
Schönan. >^5

»<» t« , «>es»«« . Graf Pace, Ponovitsch. — F> ^ > F
sammt Tuchter, Dornegg. — Äießmanu, St. Peter. — A Zel'
sammt Frau, St. Kanzian. — Zwillnil, Wien. — "Mif^
schan, Martinsbach. - Machnitsch, Pnv., Planina. — " ^ ff
Fiume. — Legan, St. Michael. - - Majer, Selretär, " '
Sabetz, Private, Gleicheliberg. „̂ î

»«»«,«> ««,»»,»». Payer sammt Frau, Vraz. " "^ '
sender, Pest. y M

»»,«-«»«>.««' ,«»s . Ior t i i , Fiume. — Cibiv, t>"
— Sophie und Berta Wastl, Private, Graz. ^

l4» l«e« ' v « n <»«»»«»'>'«««>>. Ganzer, Licnz. ^w. ' ^ . ^
ÜNoR»»«»». Diclmayer Anna, Agram. — Voch, «5

Kanavl, Krainburg. — Kub, Wien. ^ ^ < 7 ^

Meteorologische Veoh^chtlumen l« ̂ ! ! ^ ^
^ «.̂ : ^ ^ A

6 U. Mg. 741.«?' ^16..-, N . f.'schwach h « ^ ! 0.«"
9. 8 „ N . 740.<3 ^29.« S O . schwach h e l " ̂

10 .. Nb. > 740.g, ! - l - 2 1 . , l S O . s. schw. he's" »^»sc ,
Morgens heiter, theilweise Höhcudunst, «ach'"'".,". Oelt^

wollen längs dcr Alpen, schwacher Slldost. alicilbs y " l ^ ^ M
leuchten in Nordost und SildwcN. Da« Tagesniltt" "
-^ 22-1°. um 4 0 " über dem Normale. ^ » r ^

«erllntworllicher Redacteur: Jan», v. K l e i n M "

^ « ^ s p l ^ v i s K s W i e n , ». Juni Unter Nnfuhruug vou mehr oder minder stichhältigen Motiven wurden einzelne Effecten sehr verschiedener Gattung, wie nameullich » » 3 " " ^ , ,Oei-
< < i l ' l , » l V l l ! » ! ) ! . banl. ungarische Lose, Lloyd, Crcdillose. llnionbanl, Scehllndlung und Austro-ollomllnische Vanl, starl favorisiert und blieben beliebt, obwohl da« Oeschiift ' " ° ^ -

t hen schwach, die Stimmung fltr Vauwerthe sogar eine ungünstige war.
Veld Ware

»l»!» ) « . „ . ( 695« 69«0
ßtbrnar,) " ' " " ( 69 4b 69-^5
Jänner«) «<«—. ._ , . ( . . . 74 50 74 60
Apr i l . j « M t r r « n t e ^ . . . 7450 7 4 . ^
Los«, 1K39 265-- 270 —
, 1854 9850 9950
, 1860 10850 109 —
, 1H6U z» 100 fi. . . . 1l1b0 112 —
„ 1X^ 131 ^0 132 —

Domilnen-Pfandbnefe - H«7b 120 —

PramltNllnlehtn der Stadt Wien 100 l>0 1^1-—

« A m ! « r u u d . , - ' ^ ^ " 2 5

Ungarn I la?»«, ^ 74ft) 7 5 -
««uau.UegnUerunge.Los«. . . A» 50 96 75
Un«. Msmbllhn.Nnl 95 23 9550
Uug. Pl.iwueu.«nl 77 77 50
MitNlr t?a'mml»l«>ul«hnl . . k!5 75 86 —

«<»t«« »»» »«»»e».
«tld Ware

»nglu.Vanl . 129 25 129 50
Vantverew 76 50 79'—
V,be»«tb l t«ust« l» ' . . . . —— — —
«re,U«ch«U . . . . . . , , 1 « - l i t » 2b

Oelü War?
Ereditanstalt, ungar 15650 157 -
Depositenbank 129— 1 8 1 -
«ascompleanftlllt 860 - 870 —
ßrnuco-Bunl 3075 31 -
H a n d e l s b a n k . . . . . . . 6 4 — 64.50
»latiom.lbanl 988— 990 —
Oefterr. allg. Vanl . . . . 46 50 4? 50
Oeftcrr. «aulgefellschaft . . . 185— 19N —
Uuil,oia:l ' . . . . . . 100— 10050
V rtwOban? 8 25 K50
« , r r e t , r , ^ » l . 8 0 — 81 —

« N N O f » .
Geld N a «

»lf»ld.«ahn 139— 140-
«arl.Ludwig.Vahn . . . . 24925 24975
Huullu.D,lnplsch,ls..«tstllfch«lft 523 - . 5 2 5 -
Ellsabllh.Wtftb°z,u . . . . 200' - 2L0 50
«lisabclh'Vahn (Linl.Vndw»is,r

Gtreck«) . . . . . . . - - . - — -
F«dtnnnl'«»U°rdb«hn . . . 2s80 - 2085 -
ilraul<3-iev^Bchl! 2^0 — 201 -
LtUtb.««,ern..I»ffy.V«hn. . . Ill9 — 189 5(

^»l,d.stz:»sch 4 3 6 - 4 4 2 -
O c h e r r . « « l d » l f l » ^ « . . . . 1 7 6 - 1 7 7 -

«ell , «ar«
Nudolfe.Vahn It>650 157-
G'autabllhn 318 — 318 50
Vüdbadn 140-. 140.25
!rhcig«Vahli 219 50 220 L»
Ungarische «orbostbahn . . . 104 - 105 —
Ungarisch Ostbahu . . . . 49- 4950
Trn««al,.Vesrll jch.. . . . 115— 118 —

»aua»s«llsch«ft,».
Nllg. »sterr. Vangesellschaft . . 48-25 48 75
Wiener « a u g e f e l l s c h a f l . . . . 58 25 58 75

»l lgt ln. österr. «odeneredit . . 95 95 50
dto. in S3 Iahreu 83 75 8 4 -

«atloualbanl ». W 9180 9145
Ung. iV«,drr.«,d»< 8550 86 —

Prior i täten.
Elisabeth,«. 1. «m 93 — 93 50
ßtrd.,N«rdb. V 104 90 105 20
«r»n,,Iaslph«0 101 75 102 -
Hai. K«rl.Lnblvig.lh., l . Vm. . 107— 107 50
5<p.lrr. si»rl>»?ß.B 97— »7ii5
Skbtnbitrgn . . 79— 79 b0
«t««ls,̂ » , . , . 1« jb0M-

- ^<3"
«ttdbahnk«', ' ^ 5 0 . ^ 5

Vnbbahn. « ^ '. '. '. ' ' V ^ ^
Ung. Oftbahn . . . - '

«rebit.« ' ' i l 7b " "
«udolf»«« . . . - - '

«ng»bnrg ' ' 9360 A a
»r^lfnrt ' ' b4?0 ^
Hambnr, ' i l l 45 i".^g
London ' ' 4415 <̂
Pari« ' ' '

Hncaten . . ' « ^ 83 - ? ^ 65j
>iapoleou«d'°r - - ? " «51 „ 1 " ^ -
pc.uh. »asscu'.chtlne i - 75 ^ 1 " "


